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£Are«»oWe Bera/«»g ei»j /a«g«« i'cAweizcr KaBrfferr. Zum Organisten am
Berner Münster ist Karf IFoI/ga«g Scbb, Organist in Thalwil, gewählt
worden. — Der erst 33jährige Künstler genoss seine Ausbildung in Leip-
zig und ist Lehrer am Konservatorium in Zürich. Photopress

Dar »CMC FâAsrtcÂ-^èzeicAe». Bekanntlich
ist der Streit zwischen Fahnenjunker und
Unteroffizier als Fahnenträger zugunsten
des letztern entschieden worden, so dass
also in der Schweizer Armee nach wie
vor ein Unteroffizier die Fahne tragen wird
und zwar der Feldweibei. — Das Militär-
département hat für den Fähnrich ein neues
Abzeicnen geschaffen in Form einer rot-
weissen Schnur, die an der rechten Achsel-
klappe befestigt wird. Wir zeigen hier den
Fähnrich eines Infanterie-Bataillons, wie er
nach neuer Truppenordnung ab x. Januar
1938 aussehen wird. —; Die bisherigen
Fähnriche (Adjudant-Unteroffiziere) werden
in Zukunft ebenfalls mit der neuen Fähn-
richschnur ausgerüstet, sofern sie wirklich
noch als Fahnenträger Dienst leisten.

Photopress

sàF /«»gs» à'cààsr ^5àsârs. !2um Organisten am
Lsrner Münster ist ^»rt ^o^/ga»F 5e»». Organist in ?kalwil, gewâklt
vvorLen, — Ver erst zzzäkrige Künstler genoss seine àsbilciung in Veip-
?.ig uncl ist I^eiirer am Konservatorium in Wrick. Lkotopress

Vas aeccc /a^?-r-c/--^bxis-c/oîn. öekanntlick
ist cier 8treit ^wiscken kaknenjunker unci
Vnterokkisier als Vaknenträger Zugunsten
«ies letrtern entsckieLen worclen, so class
also in cier Üekweiaer ^Krmee nacit wie
vor ein vnterokkisier Lie liakne trafen wirci
unci --war cier k'elciweibei. — Oas lVlilitär-
clepartement kat kür cien Läknrick ein neues
âaeicnen gesckakken in korm einer rot-
weissen 8cknur, «iie an cier reckten àksel-
klappe befestigt wirâ. ^Vir -eixen disr cien
käknrick eines Inkanterie-Lataillons, wie er
nack neuer 'Vruppenorcinung ab i. ànuai
19z 8 ausseken wirci. —. vie biskerigen
k'äknricke sskci^uciant-kînterokki^iere) werLen
in Wkunkt ebenfalls mit cier neuen ?äkn-
rickscknur ausgerüstet, sokern sie wirklick
nock als kaknentrâger Vienst leisten.
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Nr. I DIE BERN

,,n
crscliliesst ein neues Skigebiet

3er bteulanb fuchenbe ©fitourift wirb biefen 3Binter erft=
mais ©elegenheit haben, ein bisher unberührtes großes ©ebiet
als Stusgangspuntt für prächtige abführten, intereffante Heber»
gänge unb ausgebehnte ffochtouren 3U betreten: Sie Siefen
Sommer erfteüte unb 3ur Seit einige ©chmebebahn im Serner
Oberlanb — in ihrer anläge unb ihren ©icherheitsoorrichtungen
bie mobernfte in ber ©chtoeia — bringt ihn aus bem Salbinter»
grunb non abelboben, 1360 m, in 5 Stinuten um ca. 600 m
höher auf bie herrlich gelegene ©ngfttigenalp, 1940 m.

Sie erfte ©chmebebahn im ferner Oberlanb mar eigentlich
ber 1908 eröffnete, bis 1914 betriebene unb bann oon ber 3ung=
fraubahn angetaufte 2Betterhornauf3uq beim oberen ©rinbel»
roatbgletfcher; als befonbers für ben Sfifport gebachtes Ser»
fehrsmittel barf feboch bie ©chmebebahn ©ngftligenalp als bie
erfte einer neuen aera im Serner Oberlanb beaeichnet merben.

Sie ffahrt mit biefer 1208 m langen, eine Steigung oon
40—65 % überroinbenben ©ihmebebahn ift ein ©rlebnis: in
einer fjôhe oon bis su 200 m über ben SBipfeln ber oerfcbneiten
Serqtannen fchmebt ber ©fifahrer in einer ber beiben — je
4 Serfonen faffenben — Sabinen über bie Saumgrenae hinauf
bem fftanhe bes gemaltigen ffelsabfturaes 3U, hinter bem fich bas
halbtreisförmig oon giaer. Sotftod, ammertengrat, SSitbftrubel,
©teahorn, Sierhörnli. Sinbbettihorn, ©naftligengrat, Sfchingel»
lochtighorn unb ©roßtohner beqrenate Slateau ber bochgele»
genen ©ngftligenalo ausbehnt. Ser 2Beg auf bie ^ngftligenalp
mar bisher im SBinter fo nt'ühfam, baß tauhi jernanb biefes
fchneeficßere ©ebiet auffuihte; heute mirb es ftatt in einem 2—3
Stunben erforbernben fchmierigen aufftieg in 5 Stinuten er»
reidjt. Son abeIboben=Sorf bis aur Salftation Sirg — 3U 3?uß
ca. 1 ©tunbe — foüen Sferbefcßlitten, fpäter autofurfe einge»
führt merben.

Sas ©fiaelänbe ber ©ngftligenalp —• mo man in 3mei ein»
fachen ©afthäufern gute llntertunft finbet — eignet fich fomohl
für ben anfänger mie für ben routinierten Sabrer, aïs a b »

fahrten finb 3U ermähnen: ©ngftligengrat, Sfchingellochtig»
horn, Sierhörnli. SMlbftrubel. ammertengrat. aïs 11 e b e r
q ä n g e : ©naftIigengrat=llefcbinental»Sanberfteg. leicht unb
hantbar, ca. 3 ©tunben: Sote Summe=@emmi, 4 ©tunben. als
.fjocbtouren: 3BilbftrubeI=®emmi ober plaine morte=Ston=
tana»SermaIa. 6—7 ©tunben, ober Sortfeßung auf üßitbborn;
2BitbftrubeI=©teahorn=llef(hinentaI=Sanberfteg.

auch bem ©ommertouriften mirb bie burch orioate 3nitia=
tioe 3uftanbegefommene ©chmebebahn große ©rleichterungen
bringen, Sote Summe=@emmi, ammertenpaß=fienf, SBitbftru»
bei, ©roßlohner. o.

ichick^al in lO Minuten
Roman von Käthe Donny

„Sräulein ffierael", bat ©eninbe ernft, „an fich märe bas
natürlich nichts, llnb boch — im Sufammenhang mit bem ©an»

3en unb bem, mas man SSecfer oormirft —"
„aifo, ©ie glauben auch nicht, baß er es getan bat?"
„©onft mürbe ich ihn nicht oerteibigen, Sräulein .fjierael."
„Oh, bas ift gut, bas ift gut", fie atmet auf, mie erlöft.
„3d) bachte fchon —"
„2Bas bachten Sie, Sräulein fjierael?"
„Oh, nichts", fie mar oermirrt, „es ift boch fein fcßönes ©e=

fühl, jemanben getannt su haben, ber fo etmas tun tonnte."
Sie fab oor fich hin, es mar noch mehr hinter ihren 2Bor»

ten. ©ie mußte nicht, mie ihre "plöfelich oerbunfelte Stiene fie
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oerriet, ©eninbe fcßaute fie an, grübelnb, als mollte er aus
ihrer Seele herausholen, mas fie aurüdbielt.

„2ßollen ©ie mir nicht boch helfen, Sräulein tfjierael? ©e»
hen ©ie, es ftebt fchlecht um Seder."

„aber ©ie fagen boch felbft, baß er unfdmlbig ift."
©ie fprach mie ein Sinb, bas froh ift über einen ausmeg.
„Saß i ch es fage, genügt nicht. Ser ©ericßtshof muß es

fagen. llnb er ift oon Seders Schulb überaeugt. 3d) muß aifo
mit einer feßr fchmierigen Serteibigung rechnen. 3d) muß bem
©ericht ein plaftifches Silb oon Seders ©harafter oorführen.
Sa3U muß ich in feine 3ugenb aurüdgehen. ©s ift niemanb ba,
ber fonft über ihn ausfagen tonnte. Sen Sater hat er faum ge=

fannt, bie Stutter ift längft tot. Sermanbte finb nicht ba, menn
©ie mir nicht helfen, Sräulein ffierael —"

©r fah, ber abroehrenbe Srofe blieb auf bem Stäbdjengeficht.
Sa ftieß er 3m ;

„Sfräutein fjieraet, menn ich bas ©ericht nicht gefühlsmäßig
für mich geminne, ift es bei ben fehlenben Semeifen ber ©chulb»
lofigfeit um Seder gefchehen. aifo mos mar amifchen 3hnen
unb Seder? ©s geht für Seder um Sehen ober Sob."

©ie fdjrad heftig aufammen. Sas mit bem Sehen ober Sob
hätte er nicht fagen foüen. Sun fonnte fie noch meniger fprechen.
©erabe 3U ihm nicht, ©ie moüte nicht mehr aurüdbenfen.

,,©s ift nichts meiter gemefen."
©s Hang oerftodt. ©eninbe feufste auf, mie fie es fagte,

fühlte er, es mar im augenblid amedtos. ©r fam hier nicht
meiter.

©eninbe unb Stintheffer oerbrachten ben abenb biéfes
Sages gemeinfam. ©ie faßen oben in einem Seftaurant am
Serge, bie ©tabt lag mit ihren Sichtern in einem feucßtmarmen
Sunfte unter ihnen, ©egenüber bie ffänge aeidmeten fich im»
gemiß oor einem matten Sachthimmel.

Shomas Stintheffer mies auf bie Serghänge gegenüber
ber ©aale.

„Seit ich Sie hier gefprochen habe, fjerr ©eninbe, ift aü
bas um Snnettes Sob fo fern gerüdt. 3d) fehe immer mieber
bie Sonner Seit oor mir, bie abenbe auf ber Serraffe 3bres
Kaufes, ehe bie gan3e Sermirrung fam. als es amifchen uns
noch aües flar mar. 3d) muß es 3hnen einmal fagen, fferr ©e»

ninbe. 3d) möchte mich nicht freifprecßen. aber, mer überhaupt
fühlenb mar, ber mußte annette lieben. Sie mar mie eine
Seuchte, au ber jeher ftrebte, man mußte nicht, mas man mehr
liebte: ihre Schönheit ober ihren ©eift ober ihre Stenfchlichfeit."

©eninbe nidte nur. ©s mar ein fchmermütiges Siden. Sa
faß nun ber anbere, brachte ihm bas ganae SBefen annettes
mie in einem 3auberfpiel nahe. Stinth effer hatte annette ge=

liebt. Sieüeicht flarer geliebt als er, ber eigene Stann, ber fo
oft an ihr oorbei gegangen mar.

Sie lefete Sitterfeit in ©eninbe gegen Stintheffer löfte fich

in SSehmut. ©r fah empor, über bem leichten Sebel 00m Sale
auffteigenb, ftanben bie ©terne febr flar. 3« ihre flöhe brang
ber oerfchleiernbe Sunft nicf)t.©s mar mie eine aufforberung,
fich burcßaufämpfen, 3U oerseihen.

„3d) mürbe 3hnen gern einmal bemeifen, baß ich in ber
Seit meitergefommen bin", fagte Stintheffer plöfelich in bas
Schmeigen, „mögen Sie nicht bis morgen bleiben? 3d) habe bas
große Sinfoniefonaert, mir fpielen bie ffünfte oon Seethooen.
3d) meiß, mie fehr ©ie bie liebten, ©s märe fcßön für mich,
Sie unter ben Suhörern au miffen."

an bem abenb, an bem ©eninbe nach Tüfingen fuhr, ge=

gen elf Uhr, unternahm ber Unterfuchungsgefangene ©rieh
Seder in ber Sanbesirrenanftalt einen ©elbftmorboerfuch.

auffeher Sobbide fah gana gegen bie Sotmenbigfeit noch
einmal burch bas ©udlod). Seder mar ihm befonbers unheim»
lieh, ßätte er getobt, gelärmt, ben milben Stann gefpielt, ihn
hätte bas nicht aufgeregt. Sergleichen ©aenen mar er gemoßnt.
aber Seders apathifche ©leichgültigfeit beunruhigte ihn —
nochaumal ihm ber ©ebanfe, es mit einem Störber au tun au
haben ein fettfames ©efühl einflößte.

Ser Sßäcßter Sobbide fah aifo burch bas minaige ©udlod)

vie SLkn
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Der Neuland suchende Skitourist wird diesen Winter erst-
mals Gelegenheit haben, ein bisher unberührtes großes Gebiet
als Ausgangspunkt für prächtige Abfahrten, interessante Ueber-
gänge und ausgedehnte Hochtouren zu betreten: Die diesen
Sommer erstellte und zur Zeit einzige Schwebebahn im Berner
Oberland — in ihrer Anlage und ihren Sicherheitsvorrichtungen
die modernste in der Schweiz — bringt ihn aus dem Talhinter-
gründ von Adelboden, 1360 m, in 5 Minuten um ca. 600 m
höher auf die herrlich gelegene Engstligenalp, 1940 m.

Die erste Schwebebahn im Berner Oberland war eigentlich
der 1908 eröffnete, bis 1914 betriebene und dann von der Jung-
fraubahn angekaufte Wetterhornaufzug beim oberen Grindel-
waldgletscher: als besonders für den Skisport gedachtes Ver-
kebrsmittel darf jedoch die Schwebebahn Engstligenalp als die
erste einer neuen Aera im Berner Oberland bezeichnet werden.

Die Fahrt mit dieser 1208 m langen, eine Steigung von
40—65 überwindenden Schwebebahn ist ein Erlebnis: in
einer Höhe von bis zu 200 m über den Wipfeln der verschneiten
Berqtannen schwebt der Skifahrer in einer der beiden — je
4 Personen fassenden — Kabinen über die Baumgrenze hinauf
dem Rande des gewaltigen Felsabsturzes zu, hinter dem sich das
balbkreisförmig von Fizer. Rotstock, Ammertengrat, Wildstrubel,
Steghorn, Tierhörnli. Kindbettihorn, Enastligengrat, Tschingel-
lochtighorn und Großlobner begrenzte Plateau der Hochgele-
genen Engstligenalv ausdehnt. Der Weg auf die ffngstligenalp
war bisher im Winter so Mühsam, daß kaum jemand dieses
schneesichere Gebiet aufsuchte: heute wird es statt in einem 2—3
Stunden erfordernden schwierigen Aufstieg in 5 Minuten er-
reicht. Von Adelboden-Dorf bis zur Talstation Birg — zu Fuß
ca. 1 Stunde — sollen Pferdeschlitten, später Autokurse einge-
führt werden.

Das Skiaelände der Engstligenalp —- wo man in zwei ein-
fachen Gastbäusern gute Unterkunft findet — eignet sick sowohl
kür den Anfänger wie für den routinierten Fabrer. Als Ab-
fahrten sind zu erwähnen: Engstligengrat, Tscknnaellochtig-
Horn, Tierhörnli. Wildstrubel. Ammertengrat. Als Ueber-
gänge: Enastligengrat-Ueschinental-Kandersteg. leicht und
dankbar, ca. 3 Stunden: Rote Kumme-Gemmi, 4 Stunden. Als
Hochtouren: Wildstrubel-Gemmi oder Plaine morte-Mon-
tana-Vermala. 6—7 Stunden, oder Fortsetzung auf Wildhorn:
Wildstrubel-Steahorn-Ueschinental-Kandersteg.

Auch dem Sommertouristen wird die durch private Initia-
tive zustandegekommene Schwebebahn große Erleichterungen
bringen, Rote Kumme-Gemmi, Ammertenpaß-Lenk, Wildstru-
bel, Großlohner. v.

îi» IQ
konian von Kàtde vonnv

„Fräulein Hierzel", bat Geninde ernst, „an sich wäre das
natürlich nichts. Und doch — im Zusammenhang mit dem Gan-
zen und dem, was man Becker vorwirft —"

„Also, Sie glauben auch nicht, daß er es getan hat?"
„Sonst würde ich ihn nicht verteidigen, Fräulein Hierzel."
„Oh, das ist gut, das ist gut", sie atmet auf, wie erlöst.

„Ich dachte schon —"
„Was dachten Sie, Fräulein Hierzel?"
„Oh, nichts", sie war verwirrt, „es ist doch kein schönes Ge-

fühl, jemanden gekannt zu haben, der so etwas tun konnte."
Sie sah vor sich hin, es war noch mehr hinter ihren Wor-

ten. Sie wußte nicht, wie ihre Plötzlich verdunkelte Miene sie
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verriet. Geninde schaute sie an, grübelnd, als wollte er aus
ihrer Seele herausholen, was sie zurückhielt.

„Wollen Sie mir nicht doch helfen, Fräulein Hierzel? Se-
hen Sie, es steht schlecht um Becker."

„Aber Sie sagen doch selbst, daß er unschuldig ist."
Sie sprach wie ein Kind, das froh ist über einen Ausweg.
„Daß i ch es sage, genügt nicht. Der Gerichtshof muß es

sagen. Und er ist von Beckers Schuld überzeugt. Ich muß also
mit einer sehr schwierigen Verteidigung rechnen. Ich muß dem
Gericht ein plastisches Bild von Beckers Charakter vorführen.
Dazu muß ich in seine Jugend zurückgehen. Es ist niemand da,
der sonst über ihn aussagen könnte. Den Vater hat er kaum ge-
kannt, die Mutter ist längst tot. Verwandte sind nicht da, wenn
Sie mir nicht helfen, Fräulein Hierzel —"

Er sah, der abwehrende Trotz blieb auf dem Mädchengesicht.
Da stieß er zu: ^

„Fräulein Hierzel, wenn ich das Gericht nicht gefühlsmäßig
für mich gewinne, ist es bei den fehlenden Beweisen der Schuld-
losigkeit um Becker geschehen. Also was war zwischen Ihnen
und Becker? Es geht für Becker um Leben oder Tod."

Sie schrack heftig zusammen. Das mit dem Leben oder Tod
hätte er nicht sagen sollen. Nun konnte sie noch weniger sprechen.
Gerade zu ihm nicht. Sie wollte nicht mehr zurückdenken.

„Es ist nichts weiter gewesen."
Es klang verstockt. Geninde seufzte auf, wie sie es sagte,

fühlte er, es war im Augenblick zwecklos. Er kam hier nicht
weiter.

Geninde und Mintheffer verbrachten den Abend dieses
Tages gemeinsam. Sie saßen oben in einem Restaurant am
Berge, die Stadt lag mit ihren Lichtern in einem feuchtwarmen
Dunste unter ihnen. Gegenüber die Hänge zeichneten sich un-
gewiß vor einem matten Nachthimmel.

Thomas Mintheffer wies auf die Berghänge gegenüber
der Saale.

„Seit ich Sie hier gesprochen habe, Herr Geninde, ist all
das um Annettes Tod so fern gerückt. Ich sehe immer wieder
die Bonner Zeit vor mir, die Abende auf der Terrasse Ihres
Hauses, ehe die ganze Verwirrung kam. Als es zwischen uns
noch alles klar war. Ich muß es Ihnen einmal sagen, Herr Ge-
ninde. Ich möchte mich nicht freisprechen. Aber, wer überhaupt
fühlend war, der mußte Annette lieben. Sie war wie eine
Leuchte, zu der jeder strebte, man wußte nicht, was man mehr
liebte: ihre Schönheit oder ihren Geist oder ihre Menschlichkeit."

Geninde nickte nur. Es war ein schwermütiges Nicken. Da
saß nun der andere, brachte ihm das ganze Wesen Annettes
wie in einem Zauberspiel nahe. Mintheffer hatte Annette ge-
liebt. Vielleicht klarer geliebt als er, der eigene Mann, der so

oft an ihr vorbei gegangen war.
Die letzte Bitterkeit in Geninde gegen Mintheffer löste sich

in Wehmut. Er sah empor, über dem leichten Nebel vom Tale
aufsteigend, standen die Sterne sehr klar. In ihre Höhe drang
der verschleiernde Dunst nicht.Es war wie eine Aufforderung,
sich durchzukämpfen, zu verzeihen.

„Ich würde Ihnen gern einmal beweisen, daß ich in der
Zeit weitergekommen bin", sagte Mintheffer plötzlich in das
Schweigen, „mögen Sie nicht bis morgen bleiben? Ich habe das
große Sinfoniekonzert, wir spielen die Fünfte von Beethoven.
Ich weiß, wie sehr Sie die liebten. Es wäre schön für mich,
Sie unter den Zuhörern zu wissen."

An dem Abend, an dem Geninde nach Kissingen fuhr, ge-

gen elf Uhr, unternahm der Untersuchungsgefangene Erich
Becker in der Landesirrenanstalt einen Selbstmordversuch.

Aufseher Dobbicke sah ganz gegen die Notwendigkeit noch
einmal durch das Guckloch. Becker war ihm besonders unHeim-
lich. Hätte er getobt, gelärmt, den wilden Mann gespielt, ihn
hätte das nicht aufgeregt. Dergleichen Szenen war er gewohnt.
Aber Beckers apathische Gleichgültigkeit beunruhigte ihn —
nochzumal ihm der Gedanke, es mit einem Mörder zu tun zu
haben ein seltsames Gefühl einflößte.

Der Wächter Dobbicke sah also durch das winzige Guckloch
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